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Mfltmtitit

Organ fcer fdjtoctsertfdjett ^rtttee.

XXX. Sfafcgang.

per ia)mi\. militärieitfdjiift L. aoijraanQ.

SöafeL 21. 3um 1884. Mr. 95.
(Srfdjeint in ioödfjentlidjen Wummern, ©er Sßrei8 per Semefter ift franfo burdj bie ©djtoeij gr. 4.

¦Die «BefteHungen toetben birelt an „Jenn« »djtoabe, iJerlagjbudjbanblung in Jofel" abrefftrt, ber betrag toirb bei ben

auswärtigen Abonnenten burdj Wadfjnatjme erhoben. 3m SluSlanbe nehmen aüe SBudjljanbtungen SefteUungen an.
«äSerantttortlic&er Webaltor: Oberftlieutenant bon (Slgger.

3nljaltt Slu« ber (Sefdjiujte ber SReitlunft unb spferbejut&t. — ©tubien über bie grage ber SanbeSber«

tbeibigung. — t #auf)tmann ©antnel ginftertoatb. — ©met: SDet «Dienft bei ftanjöpfdjen Sltmee Im gelbe. — (Sttgenoffen«

fdjaft: ©tncnnung. 3nfultttung »on ©djtlbwadjen. ©taboeifjältnfffe bet Sßctettnäte. SEamboutentag. Dftfd)wcfj«ffdjct Äasattetfe«

»etein. ©ine gafjtübung. ©fn wfdjtfg« ©ntfdjefb betteffenb bie SWilttätentlaffung«taK. Unfaü. DfPji««etat bet V. SDioifton

pto 1884. — ©piedjfaat: Sßetfudje mit ©eweljien ttetnften Äatlbet«.

9lu8 ber ©efdjidjte ber föettfunft «nb

Sßferbejudjt.
SSotttag »on SWajot Wifolb Im SBern« Weft«Ätub.

SDie geehrten .Buljörer roollen fia) gefäüigft ein

roenig in (Erinnerung rufen, roaä roir in unferem

Vortrage „Ueber ^ßferbeerjtefjung unb ©änbigung"
(dlx. 15/18 b. 231.) über ben SBeg inx SDienftbat«

madbung beä SferbeS, feine fünftitd)e5tbrid)tung bnxd)

bte 3ioilifation im ©egenfafee ju feinet natürlichen

erjieipung bnxd) baä Sftomabenleben gefagt ljaben,

bamit roir an bie SRotijen, roeife bort über bte

21brid)tung unb Serroenbung btä Sßferbeä unter
ben ©riedjen gegeben rourben, antnüpfenb, in ber

©efdjidjte ber 9fteitfunft bie Sß&afen roeiter oerfolgen

fönnen, roelaje feine ©ntrotcflung unb Senufeung

butdjlaufen l)at.
2Bit bejeidjneten bort ben ©egenfafe jum bferbe

beä fttegerifdjen SRomaben alä „Sßfetb ber «Stoili«

fatton". SBenn roir nun unjere ©aten auä ber

©efdjidjte bet SRettfunft mit Semetfungen über bie

ritterlidjen Uebungen beä Söcittelaltetä beginnen,

fo bitten roir, nidjt etroa ben Qjinroutf ju madjen,

bafe baä Mittelalter unb bie .Bioüifatton §njet gar
oetfdjiebene ©efdjidjtäepodjen feien; für unfere
3roecte finb fie eä nidjt fo feljr, benn in beiben Ijat baä

Sßfetb aufgehört, mit feinem §etrn jufammen ein

friegerijdjeä SBanbetleben gu führen ; ber Stall unb

bie IReitbaljn finb beiben ©podjen gemeinfdjaftlid);
roenn roir audj jugeben, ba. ber alte [Ritter einen

größeren SU)eil feineä 3ntereffeä unb feiner ^eit
an Stall unb Cteitbaljn unb an bie ritterlidjen
Uebungen unb Spiele gefefet bat, roo fein «ßferb

fein ©enoffe unb Sttjetlnelnner am Äampf unb

gtutjm roar, alä eä ber Sßferbebefifeer oon beute

im Slügemeinen tljut, ber feine Sßferbe jum 33er«

gnügen Ijalt obet alä ©egenftanb ber Spefulation,

aber nidjt roeil trgenbroie fein ßebenäelement bamit
jufammenljinge.

SDie ritterlidjen Äampffpiele oerlangten nebft
Äraft audj eine nidjt unertjeblidje ©eroanbtljeit beä

Sferbeä unb SReiterä. SDeäljalb begannen ber Änappe
unb baä tpferb früJjjettig trjre Uebungen, unb er unb
fein Stteittoft tonnten nur butd) oiele ©djulen unb
groben bjnbutd) in ben golbenen Sporen gelangen.
SDie ritterlidjen Uebungen finb im ©runbe bie Safiä
unferer jefeigen SReitlunft geroorben. SDie «furzen,

etljabenen ©änge, roeldje man bem fdjroeren leitet»
pferbe notbroenbig beibringen müfjte, roenn man
tljm Slnftanb unb — fo oiel bei feinem plumpen
Sorbettbeil möglidj — Seidjtigfeit ber Seroegung
geben roollte, finb bie ©runblage biefer ©djulen.
SDie Sßferbejudjt in Spanien unb Stalten roar ba«

tauf bebadjt, ein biefen Sebürfniffen unb bet 2ln»

mutlj bet Seroegung entfptedjenbeä Sßfetb in fd)af«=

fen. (Sä roat bieä feine geringe Aufgabe, roenn
man bebenft, roeldjen gonb an Äraft baä Sßferb

ljaben mu&te, um ben gepanzerten SReiter unb bie

eigene SRüftung ju ttagen unb babei bod) auä»
bauetnb unb nodj eintgermajjen beroeglid) ju biet«

ben. 3n beinahe oollfommener SBeife rourbe biefe

Slufgabe gelöät burdj bie Äreujung beä otientali«
fdjen Sluteä mit bem notbifdjen fräftigen Sßferbe«

fdjlage. SDie orientalifdjen _tengfie erleichterten baä

Sorbettbeil beä eingeborenen Sßfetbeä unb gaben
ilim meljr geuet unb ©netgie, nebft bem ftoljen
Slnftanb, bet baä oorjüglidjfte Söierfmal ber fpanU
fdjen unb neapolitantfdjen [Raffe blieb, bet bei ben

feftlidjen Slufjügen aüet Sänber geglänzt bat unb
in ben Satjnen aßet bie SRettfunft «pftegenben dla*
tionen Ijeimifd} gerootben ift. — SDie ©runbfäfee
biefet Säjulen roollen roit nun nadj ben berühmten

IÜRetftetn ber oerfdjiebenen Sänber unb ©podjen ein

roenig burdj getjen. —
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Aus der Geschichte der Reitkunst nnd

Pferdezucht.
Vortrag von Major Risolo tm Berner Rett»Klub.

Die geehrten Zuhörer wollen sich gefälligst ein

wenig in Erinnerung rufen, was wir in unserem

Vortrage „Neber Pferdeerziehung und Bändigung"
(Nr. 15/18 d. Bl.) über den Weg zur Dienstbar»

machung des Pferdes, feine künstliche Ablichtung durch

die Zivilisation im Gegensatze zu seiner natürlichen

Erziehung durch das Nomadenleben gesagt haben,

damit mir an die Notizen, melche dort über die

Abrichtung und Verwendung des Pferdes unter
den Griechen gegeben wurden, anknüpfend, in der

Geschichte der Reitkunst die Phasen weiter verfolgen
können, welche seine Entwicklung und Benutzung
durchlaufen hat.

Wir bezeichneten dort den Gegensatz zum Pferde
des kriegerischen Nomaden als „Pferd der Zivili«
sation". Wenn wir nun unsere Daten aus der

Geschichte der Reitkunst mit Bemerkungen über die

ritterlichen Uebungen des Mittelalters beginnen,

so bitten mir, nicht etwa den Einwurf zu machen,

dah das Mittelalter und die Zivilisation zwei gar
verschiedene Geschichtsepochen seien; für unsere
Zwecke sind ste es nicht so sehr, denn in beiden hat das

Pferd aufgehört, mit seinem Herrn zusammen ein

kriegerisches Wanderleben zu führen: der Stall und

die Reitbahn sind beiden Epochen gemeinschaftlich;

wenn mir auch zugeben, dah der alte Ritter einen

größeren Theil seines Interesses und seiner Zeit
an Stall und Reitbahn und an die ritterlichen

Uebungen und Spiele gesetzt hat, wo sein Pferd

fein Genosse und Theilnehmer am Kampf und

Nuhm war, als es der Pferdebesttzer von heute

im Allgemeinen thut, der seine Pferde zum

Vergnügen hält oder als Gegenstand der Spekulation,

aber nicht weil irgendwie sein Lebenselement damit
zusammenhinge.

Die ritterlichen Kampfspiele verlangten nebst

Kraft auch eine nicht unerhebliche Gewandtheit des

Pferdes und Reiters. Deshalb begannen der Knappe
und das Pferd frühzeitig ihre Uebungen, und er und
sein Streitroß konnten nur durch viele Schulen und
Proben hindurch zu den goldenen Sporen gelangen.
Die ritterlichen Uebungen sind im Grunde die Basis
unserer jetzigen Reitkunst geworden. Die kurzen,
erhabenen Gänge, melche man dem schweren Reiter»
pferde nothwendig beibringen mußte, wenn man
ihm Anstand und — so viel bei seinem plumpen
Vordertheil möglich — Leichtigkeit der Bewegung
geben wollte, sind die Grundlage dieser Schulen.
Die Pferdezucht in Spanien und Italien war da»

rauf bedacht, ein diesen Bedürfnissen und der An»
muth der Bewegung entsprechendes Pferd zu schaffen.

Es war dies keine geringe Aufgabe, wenn
man bedenkt, welchen Fond an Kraft das Pferd
haben muhte, um den gepanzerten Reiter und die

eigene Rüstung zu tragen und dabei doch aus«
dauernd und noch einigermaßen beweglich zu blei»
ben. In beinahe vollkommener Weise wurde diese

Aufgabe gelöst durch die Kreuzung des orientali»
schen Blutes mit dem nordischen kräftigen Pferde»
schlage. Die orientalischen Hengste erleichterten das

Vordertheil des eingeborenen Pferdes und gaben
ihm mehr Feuer und Energie, nebst dem stolzen

Anstand, der das vorzüglichste Merkmal der spanischen

und neapolitanischen Rasse blieb, der bei den

festlichen Aufzügen aller Länder geglänzt hat und
in den Bahnen aller die Reitkunst pflegenden Na«
tionen heimisch geworden ist. — Die Grundsätze
dieser Schulen wollen wir nun nach den berühmten
Meistern der verschiedenen Länder und Epochen ein

wenig durchgehen. —
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